Wehrtechnische Dienststelle am Grüneberg

Am 21. Oktober wurden die Bundestagsabgeordneten der Region vom Trierischen Volksfreund gefragt, wie sie zu einer möglichen Schließung der Wehrtechnischen Dienststelle (WTD 41) stünden. Schon im Oktober mahnte die Trierer Bundestagsabgeordnete Katrin Werner an, dass es besser wäre, die WTD 41 zu schließen und ein Konversionsprojekt daraus zu entwickeln. Statt für die Rüstungsindustrie zu testen und zu forschen, sollte das Gebiet zivil genutzt werden. Den Oberbürgermeister, der auch Bürgermeister des Friedens ist, forderte sie damals auf, sich für eine friedliche und zivile Nutzung des Gebietes einzusetzen.
Hier ist das schriftliche Interview, dass Katrin Werner am 21. Oktober Christiane Wolff vom Trierischen Volksfreund gab:
Frage: Wird die Wehrtechnische Dienststelle 41 in Trier als zivile Dienststelle bestehen bleiben und wie wird deren Zukunft aussehen?

Antwort: Die Wehrtechnische Dienststelle für Kraftfahrzeuge und Panzer (WTD 41) in Kürenz hat die Aufgabe Panzer und Spezialfahrzeuge für die Bundeswehr zu prüfen. Die WTD 41 übernimmt aber auch Forschungs- und Prüfungsaufträge für die Rüstungsindustrie und stellt ihnen die Ergebnisse zur Verfügung.

Ich würde mir wünschen, dass die WTD geschlossen wird und man das Gebiet am Grüneberg durch eine soziale und ökologische Konversion zivil und friedlich die freigewordene Fläche nutzt. Ich befürchte aber, dass die WTD ökonomischen Interessen der Rüstungsindustrie dient und sie deshalb nicht geschlossen wird.

Frage: Welche Bedeutung hat die WTD 41 für Trier/die Region? Welche Folgen hätte es, würde sie geschlossen?
Antwort: Die Bedeutung der WTD 41 ist keine positive Der Trierer Oberbürgermeister ist Bürgermeister des Friedens. Die Prüfung, Beschaffung und Erprobung von militärischen Fahrzeugen für die Bundeswehr und die Rüstungsindustrie läuft dem Anspruch, eine Stadt des Friedens zu sein, entgegen. 
Die Arbeitsplätze, die das WTD 41 stellt, müssen durch Konversion in zivile Arbeitsplätze überführt werden. Die bisherige Infrastruktur muss für eine ausschließlich friedliche, soziale und ökologische Nutzung transformiert werden.

Frage: Welche Auswirkungen haben die bereits vollzogenen Schließungen von BW-Standorten in Trier (z.B. Jägerkaserne) konkret gehabt?

Antwort: Die Umstrukturierung der Jägerkaserne wurde im Masterplan Trier-West mit den BürgerInnen vor Ort geplant und besprochen; dies war ein richtiger Schritt. Konversionsprojekte müssen aber noch stärker als bisher gemeinsam mit den BürgerInnen entwicklelt und mit ihren Bedürfnissen abgestimmt werden, damit unterschiedliche Zielvorstellungen (Nutzung als Wohnraum oder Gewerbegebiet etc.) im Sinne des Gemeinwohls realisiert werden kann.
